
	

Denken Tiere auch? Was denkst du...? 
Philosophieren mit Kindern regt Denkprozesse an und fördert den offenen Dialog 

Weiterbildungskurs Philosophieren mit Kindern 2023 

Die Neugier der Kinder macht vor Sinn- und Wertefragen nicht Halt: Worauf kommt es 
im Leben an? Können Tiere oder Roboter denken? Der Kurs unterstützt Sie in der Gestal-
tung von philosophischen Gesprächen mit Kindern. 

Der Lehrplan 21 sieht vor, dass Kinder im Kindergarten und der Primarschule Gelegenheit erhal-
ten, die Kompetenz des (gemeinsamen) Nachdenkens aufzubauen und einzuüben. In der ersten 
Sitzung klären wir diesen Lehrauftrag und lernen die Didaktik des sogenannten „Philosophierens 
mit Kindern“ kennen. Danach liegt der Schwerpunkt auf der Entwicklung Ihrer eigenen Praxis. 
Zwei weitere Treffen bieten Gelegenheit zum Austausch über die dabei gemachten Erfahrungen 
und Sie erhalten Unterstützung bei der Überwindung von Stolpersteinen. Themen: Rolle der 
Gesprächsleitung, Arbeit mit kinderphilosophischen Lehrmitteln, Aufbau einer interaktiven 
Gesprächskultur.

Zielgruppe:  Lehrpersonen des Kindergartens und der Primarschule 

Daten  Mittwoch, 13.9.2023; Mittwoch, 8.11.2023; Mittwoch 29.11.2023   
  jeweils 13.45 - 17.15 Uhr 

Kursort  PH Campus Brugg-Windisch 

Kursleitung Christoph Buchs 

Kosten  Fr. 432.- , Finanzierung AG: 100% Kanton (A);  
  SO: 50% Kanton, 50% Gemeinde (B) 

Anmeldung https://www.ph.fhnw.ch/weiterbildung                         
  Kurs-Nummer: 1-23.P-K-BB3113/01 
  ab sofort bis 13.7.2023 
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NMG.11 Grunderfahrungen, Werte und Normen erkunden und reflektieren

Querverweise

1. Die Schülerinnen und Schüler können menschliche Grunderfahrungen
beschreiben und reflektieren.

Menschliche Grunderfahrungen
NMG.11.1 Die Schülerinnen und Schüler ...

können in Geschichten und Berichten menschliche Grunderfahrungen entdecken (z.B.
Gelingen, Scheitern, Angst, Geborgenheit), haben die Gelegenheit über vergleichbare
Erfahrungen zu berichten und dazu Fragen zu stellen.

a  1

können beschreiben, wie Menschen mit menschlichen Grunderfahrungen umgehen und
daran Anteil nehmen. (z.B. Erfolg, Niederlage, Krankheit, Geburt, Tod, Abschied).

b  2
können an Beispielen beschreiben, wie Religionen menschliche Grunderfahrungen
rituell gestalten (z.B. Umgang mit Geburt, Erwachsenwerden und Tod).

c  

können menschliche Grunderfahrungen aus unterschiedlichen Perspektiven betrachten
und vergleichen (z.B. verschiedene Kulturen, Generationen, Geschlecht).

d BNE - Geschlechter und
Gleichstellung
BNE - Kulturelle Identitäten
und interkulturelle
Verständigung

 

Nachfolgende Kompetenzen: ERG.1.1

Querverweise
EZ - Lernen und Reflexion2. Die Schülerinnen und Schüler können philosophische Fragen stellen und

über sie nachdenken.

Philosophieren
NMG.11.2 Die Schülerinnen und Schüler ...

lernen in Bezug auf Erlebtes und Erzähltes Neugier, Staunen, Befremden und
Verwunderung auszudrücken, äussern sich dazu und stellen Fragen.

a  1
stellen Fragen, die man nicht abschliessend beantworten kann und denken über sie
nach und tauschen sich aus (z.B. Was ist Glück? Warum sind wir unterschiedlich?).

b  

nehmen zu philosophischen Fragen verschiedene Perspektiven ein und bilden sich eine
eigene Meinung.

c  2
Nachfolgende Kompetenzen: ERG.1.2
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